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Die Bestandszunahme der deutschen Großtrappen-Teilpopulationen in den letzten Jahren gab Anlass, im 
Sinne der EU-Vogelschutzrichtlinie und der Bonner Konvention das Potenzial verwaister Einstandsge
biete für eine Wiederansiedlung der Großtrappe zu ermitteln. Es stellte sich heraus, dass insbesondere das 
Zerbster Land über freie Flugkorridore zu den bestehenden Einstandsgebieten im Fiener Bruch und in den 
Belziger Landschaftswiesen verfügt. Der geringe Fragmentierungsgrad und die vorhandene Schutzgebiets
kulisse komplettieren die Eignung des Gebiets. Entsprechend finden sich in der Umgebung des EU SPA 
Zerbster Land Nachweisschwerpunkte von Großtrappen in Sachsen-Anhalt außerhalb des Fiener Bruchs. 
Die vorliegende Machbarkeitsstudie prüft anhand der Kriterien der IUCN-Richtlinie für Wiederansied-
lungen, inwiefern für das lokale Aussterben verantwortliche Faktoren derzeit noch wirken und welche 
Maßnahmen ergriffen werden müssen, um diese zu beseitigen. Vor allem die intensive Landbewirtschaf-
tung und eine damit einhergehende ungünstige Anbaustruktur sowie das breite Spektrum heimischer und 
gebietsfremder Prädatoren sind entscheidende Einflussgrößen, die der Etablierung einer sich durch natürli-
che Reproduktion selbsttragenden Großtrappen-Teilpopulation im Zerbster Land entgegenstehen. Gelingt 
es, ausreichend Habitat aufwertende Strukturen sowie ein effektives Prädationsmanagement im Auswilder-
ungsgebiet umzusetzen, kann eine Wiederansiedlung empfohlen werden.

Köhler, R. (2019): Feasibility study on the reintroduction of the Great Bustard Otis tarda in the 
Zerbst region. Apus 24: 17-38.
The increase of the German Great Bustard population in recent years has given rise to the potential of 
previously abandoned areas for the reintroduction of the Great Bustard in the sense of the EU Birds Direc-
tive and the Convention on the Conservation of Migratory Species of Wild Animals (CMS). Especially the 
Zerbster Land has free flight corridors to the existing distribution areas in the Fiener Bruch and in the Belzig 
landscape meadows. The low extent of fragmentation and the existing protection status complete the suit-
ability of the area. Accordingly, the environment of the EU SPA Zerbster Land is a focus for Great Bustard 
sightings in Saxony-Anhalt outside the Fiener Bruch. Based on the IUCN Guidelines for Reintroductions 
the present feasibility study examines the extent to which factors responsible for the local extinction are 
still at work and what action needs to be taken to address them. Above all, the intensive agriculture and an 
associated unfavorable cultivation structure as well as the broad spectrum of indigenous and non-resident 
predators are critical influencing factors that preclude the establishment of a self-sustaining Great Bustard 
sub-population in the Zerbster Land. If it is possible to implement sufficient habitat-enhancing structures 
and an effective predation management in the release area, reintroduction can be recommended.
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1. Einleitung

Die Großtrappe Otis tarda wird in der Ro-
ten Liste der Brutvögel Deutschlands in der 
höchsten Gefährdungskategorie „vom Aus-
sterben bedroht“ geführt (Grüneberg et al. 
2015). Gleichwohl wuchs der Bestand infol-
ge umfangreicher Schutzmaßnahmen in den 
letzten drei Einstandsgebieten Fiener Bruch, 
Belziger Landschaftswiesen und Havellän-
disches Luch auf gegenwärtig 305 Vögel an 
(Förderverein Großtrappenschutz e. V. 2019). 
Demzufolge nimmt die Bedeutung der deut-
schen Metapopulation zu, da die Großtrappen-
bestände in großen Teilen ihres Verbreitungs-
gebiets schrumpfen (Alonso 2014; Nagy 
2018). Mit der positiven Bestandsentwicklung 
ist eine grundlegende Voraussetzung erfüllt, 
die Forderungen der EU-Vogelschutzrichtlinie 
(EU VSchRL - 2009/147/EG) sowie des „Me-
morandum of Understanding (MoU) on the 
Conservation and Management of the Midd-
le-European Population of the Great Bustard 
(Otis tarda)“ umzusetzen, denen zufolge 
die Potenziale verwaister Einstandsgebiete 
für eine Wiederbesiedlung zu ermitteln sind 
(CMS 2013). Aufgrund der starken Bindung 
der Großtrappe an funktionierende Fortpflan-
zungsgemeinschaften und eines damit einher-
gehenden begrenzten natürlichen Rekoloni-
sierungspotenzials (Lane et al. 2001; Martín 
et al. 2012) erscheint eine selbstständige Wie-
derbesiedlung von ehemaligen Einstandsge-
bieten durch umherstreifende Vögel sehr un-
wahrscheinlich. Daher kann nur ein gezieltes 
Auswilderungsprojekt den Ausgangspunkt für 
die Etablierung einer vierten Teilpopulation 
darstellen. Im Gegensatz zu den bestands-
stützenden Maßnahmen in den verbliebenen 
Einstandsgebieten mit autochthonen Restpo-
pulationen handelt es sich demnach um eine 
vollständige Wiederbegründung einer Popula-
tion innerhalb eines Areals, in dem die Art in 
der Vergangenheit ausstarb. Nach eingehender 
Prüfung des Wiederansiedlungspotenzials 
ehemaliger Einstandsgebiete in Sachsen-An-
halt konzentriert sich die Machbarkeitsstudie 
letztlich auf das Vogelschutzgebiet (EU SPA) 

Zerbster Land (Watzke & Litzbarski 2014). 
Dort brach nach einer jahrzehntelang stabilen 
Bestandssituation (ca. 60-65 Ind.; Dornbusch 
1983) die Teilpopulation nach Unterschreitung 
einer kritischen Größe im Laufe der 1980er 
Jahre als Resultat einer intensivierten Land-
bewirtschaftung zusammen. Nachfolgend ver-
waisten die traditionellen Einstände Mitte der 
1990er Jahre (Dornbusch 1996; Dornbusch, 
in: Staar 2016). Dessen ungeachtet belegen die 
regelmäßigen Beobachtungen von Großtrap-
pen im Zerbster Land die strukturelle Eignung 
des Gebiets (Staar 2016). Folglich besteht das 
langfristige Ziel des Wiederansiedlungspro-
jekts in der Etablierung einer sich durch na-
türliche Reproduktion selbsterhaltenden Groß-
trappen-Teilpopulation, die sich im ständigen 
Austausch mit den anderen Einstandsgebieten 
befindet und somit zur weiteren Stabilisierung 
der deutschen Metapopulation beiträgt.

Die folgenden Ausführungen fassen die Er-
gebnisse und die daraus abgeleiteten Bewer-
tungen der Machbarkeitsstudie zusammen, die 
der Förderverein Großtrappenschutz e. V. mit 
Mitteln des Ministeriums für Umwelt, Land-
wirtschaft und Energie (MULE) erstellt hat. 
Die Vollversion (Köhler 2019) kann unter 
www.grosstrappe.org/literatur/ heruntergela-
den werden.

2. Untersuchungsgebiet

Das EU SPA Zerbster Land ist 1992 zum Erhalt 
der letzten im Ackerland brütenden Großtrap-
pen an die EU gemeldet und im Jahr 2000 auf 
die derzeitige Größe erweitert worden (Mam-
men et al. 2013). Es befindet sich im Osten Sach-
sen-Anhalts innerhalb der Landkreise Anhalt-
Bitterfeld, Jerichower Land und der kreisfreien 
Stadt Dessau-Roßlau. Das Vogelschutzgebiet 
mit einer Gesamtfläche von 6.207 ha setzt sich 
aus den vier Teilgebieten (TG) Schora (3.272 
ha), Steckby (2.021 ha), Dalchau (601 ha) und 
Lindau (313 ha) zusammen (Abb. 1), deren 
Abgrenzung aus der Lage der 1972 ausgewie-
senen staatlichen Trappenschongebiete resul-
tiert (Schäfer 2005). Die ebene bis flachwel-
lige Offenlandschaft im westlichen Fläming 
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wird auf 97 % der Schutzgebietsfläche durch 
intensive ackerbauliche Landnutzungen bean-
sprucht (vgl. Biotoptypen- und Nutzungstypen 
[BTNT] in Peterson & Langner 1992). Teils 
werden die Ackerschläge durch unbefestigte 
Feldwege und Gräben mit temporärer Wasser-
führung sowie durch Hecken mit Lesesteinhau-
fen, Obstbaumalleen und Hybridpappelreihen 
strukturiert. Kleinteilig kommen Trockenra-
sen, hochstaudenreiche Grünbrachen und Ru-
deralflächen vor (Mammen et al. 2013; Schäfer 
2005; Abb. 2 & 3). Das EU SPA Zerbster Land 
dient vorrangig dem Schutz charakteristischer 
Vogelarten der Agrar- und Offenlandschaft. Es 
hat überregionale Bedeutung als Rastgebiet der 
Saatgans Anser fabalis und des Goldregenpfei-
fers Pluvialis apricaria sowie aufgrund des 
Brutvorkommens des Ortolans Emberiza hor-
tulana (Mammen et al. 2013).

3. Methode

Um die Erfolgsaussichten einer Wiederansied-
lung zu erhöhen, wurde anhand der IUCN-
Richtlinien für Wiederansiedlungen (IUCN/
SSC 2013) geprüft, inwiefern Ursachen, die 
zum Aussterben des Bestands im Zerbster 
Land führten, gegenwärtig noch wirken und 
welche Maßnahmen vonnöten sind, um diese 
einzudämmen. Daraufhin wird eine Empfeh-
lung über die Realisierbarkeit einer Wieder-
ansiedlung der Großtrappe gegeben. Grund-
lage hierfür bildete u. a. eine umfangreiche 
Literaturrecherche, eine GIS-Auswertung von 
Großtrappen-Zufallsbeobachtungen in Sach-
sen-Anhalt anhand von Daten aus dem Archiv 
des Fördervereins (FV) Großtrappenschutz e. 
V. sowie eine enge Zusammenarbeit mit den 
Staatlichen Vogelschutzwarten der Länder 

Abb. 1: Lage der Teilgebiete (TG) 1 bis 4 des EU-SPA Zerbster Land.
Die TG: 1 = Schora; 2 = Steckby; 3 = Dalchau; 4 = Lindau sind auf den Seiten 20 und 21 in unterschiedli-
chen Maßstäben detailreicher dargestellt. 
Fig. 1: Location of the sub-regions 1 to 4 of the EU SPA Zerbster Land.
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Abb. 2: Alte Obstbaumallee mit ungenutzem Wegrand im südöstlichen TG Schora. 5.6.2018.
Fig. 2: Old fruit tree avenue with unused roadside in the southeastern part of area Schora.

Abb. 3: Flächenstilllegung westlich von Schora. 11.6.2018. Fotos: R. Köhler. 
Fig. 3: Fallow land west of Schora.
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Sachsen-Anhalt und Brandenburg. Überdies 
bezieht die Studie Erfahrungen und Ergeb-
nisse ähnlicher Projekte ein, insbesondere 
Erkenntnisse aus der seit 2004 laufenden Wie-
deransiedlung der Großtrappe in Großbritan-
nien (www.greatbustard.org; D. Waters, mdl.). 
Eine dieser Studie vorgeschaltete Potenzial-
analyse (Staar 2016) analysierte die Lebens-
raumeignung der zwei größten TG des Vogel-
schutzgebiets hinsichtlich des Vorhandenseins 
unzerschnittener Freiflächen auf Grundlage 
einer Landschaftskartierung, indem von Groß-
trappen gemiedene Strukturelemente mit den 
entsprechenden Meidungsdistanzen versehen 
und die verbleibenden Potenzialflächen ex
trahiert wurden (vgl. Schwandner & Lang-
gemach 2011). Da die Jahreslebensräume der 
Großtrappe auch außerhalb der Schutzgebiets-
fläche liegen können, wird im Rahmen der 
Machbarkeitsstudie die Potenzialraumanaly-
se auf umliegende Flächen erweitert. Hierfür 
wurde die konvexe Hülle der EU SPA-Außen-
grenzen mit einem Puffer von fünf Kilometern 
versehen. Daraus resultiert das eigentliche 
Untersuchungsgebiet (UG) mit einer Gesamt-
fläche von 678 km². Ermittlungsgrundlage der 
landwirtschaftlichen Anbaustruktur in den TG 
Schora und Steckby bildete eine Feldkartie-
rung im Juni 2018, in deren Verlauf die Kultu-
ren kartiert und anhand der Ackerschlagvertei-
lung mit GIS flächenmäßig quantifiziert wur-
den. Überdies gab der Einsatz von Fotofallen 
im Herbst 2018 Aufschluss über das lokale 
Raubsäugerspektrum. In diesem Zusammen-
hang wurde die relative Häufigkeit - also die 

erfasste Individuenzahl einer Art pro 24 h an 
einem Kamerastandort - von Rotfüchsen an 
ausgesuchten Leitstrukturen in den TG Schora 
und Steckby ermittelt. Des Weiteren wurden 
Betriebe, die mindestens 50 ha landwirtschaft-
liche Nutzfläche (LNF) innerhalb des Vogel-
schutzgebiets bewirtschaften, über ihre Ak-
zeptanz gegenüber dem Wiederansiedlungs-
projekt befragt. Schließlich wurden Mindest- 
bzw. Maximalwerte von Bestandsparametern, 
sog. Erfolgsindikatoren, zur Evaluierung des 
Ansiedlungserfolgs festgelegt, die sich an Da-
ten aus den deutschen Einstandsgebieten (seit 
1998) und dem britischen Wiederansiedlungs-
projekt orientieren.

4. Ergebnisse

4.1 Großtrappen-Beobachtungen im Zerbs-
ter Land
Die Zusammenstellung nicht systematisch 
erhobener Großtrappen-Beobachtungen in 
Sachsen-Anhalt außerhalb des regulären Ein-
stands im Fiener Bruch zeigt eine erkenn-
bare Konzentration von Beobachtungen im 
Umfeld des EU SPA Zerbster Land (Watzke 
& Litzbarski 2014; Archiv FV Großtrappen-
schutz e. V.; Abb. 4 & 5; Tab. 1). Von 1990 
bis April 2018 sind insgesamt 461 Großtrap-
pen in Sachsen-Anhalt außerhalb des Fiener 
Bruchs beobachtet worden. Davon entfallen 
160 Beobachtungen (34,7 %) auf das UG und 
89 Beobachtungen (19,3 %) auf die TG des 
EU SPA Zerbster Land, obgleich die betrach-

Tab. 1: Anzahl der Großtrappen-Beobachtungen in drei Bezugsräumen zwischen 1990 und April 2018 
(Quelle: Archiv FV Großtrappenschutz e. V.).
Table 1: Number of Great Bustard observations in three reference areas between 1990 and April 2018.

Bezugsraum Größe Beobachtungen 
1990-1999

Beobachtungen 
2000-Apr. 2018

∑ 
Beobachtungen

Sachsen-Anhalt 
(exkl. Fiener Bruch)

20.452 km² 219 242 461

UG 678 km² 97 63 160
EU SPA 62 km² 74 15 89
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Abb. 4: Großtrappen-Beobachtungen im UG in den Zeiträumen 1990 bis 1999 (n = 97) und 2000 bis April 
2018 (n = 63; Quelle: FV Großtrappenschutz e. V.).
Fig. 4: Great Bustard observations in the study area during the periods 1990 to 1999 and 2000 to April 2018. 

Abb. 5: Großtrappen-Weibchen in der Nähe von Leps/ TG Steckby, ABI; 16.2.-14.3.2011. 
Foto: B. Schäfer.
Fig. 5: Great Bustard female near Leps/ area Steckby.
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teten Flächen gerade 3,3  % bzw. 0,3 % der 
Gesamtfläche Sachsen-Anhalts ausmachen.
Auffallend ist hierbei, dass seit 2000 nur noch 
15 Beobachtungen innerhalb des EU SPA zu 
verzeichnen waren. Die meisten Beobachtun-
gen der letzten Jahre konzentrieren sich in der 
Umgebung der beiden kleineren nördlichen 
TG Dalchau und Lindau. Obgleich ein Groß-
teil der Beobachtungen vor dem Jahr 2000 aus 
dem TG Schora stammt (n = 64), in dem zu 
Beginn der 1990er Jahre die letzten Einstände 
waren, konnten dort ab dem Jahr 2000 ledig-
lich 4 Beobachtungen dokumentiert werden 
(Tab. 2). Für die Jahre 2003 und 2005 sowie 
seit 2017 sind keine Aufenthalte von Groß-
trappen im UG belegt (Abb. 6).

4.2 Gefährdungsursachen

4.2.1 Landwirtschaft
Vergleicht man die im Rahmen einer Feldkar-
tierung ermittelte Anbaustruktur in den bei-
den größten TG Schora und Steckby mit den 
Daten von Staar (2016) aus den Jahren 2009 
bis 2015, ergibt sich, dass der Anteil der Ge-
treidefläche (v. a. Winterungen von Weizen, 
Gerste, Roggen, Triticale) seit 2015 von 62 
auf 54 % abgenommen hat (Abb. 7). Die An-
teile der Rapsanbauflächen sind über die Jahre 
konstant geblieben, wobei sich die Maisan-
baufläche zwischen 2009 und 2018 von 5 auf 
15 % verdreifacht hat. Die Anteile „sonstiger 

Kulturen“ wie Zuckerrübe, Erbse, Sonnenblu-
me und Lupine haben sich im selben Zeitraum 
von 6 auf 10 % fast verdoppelt. Großtrappen-
Positivstrukturen wie Stilllegungen und ex-
tensiv bewirtschaftete Kulturen sind seit 2015 
weiter zurückgegangen und befinden sich mit 
einem Anteil von unter 1 % an der LNF auf 
sehr niedrigem Niveau.

4.2.2 Fragmentation
Mittelspannungs-Freileitungen verlaufen der-
zeit auf einer Gesamtlänge von 22,5 km inner-
halb der Bezugsfläche (EU SPA-Fläche zzgl. 
100-Meter-Puffer entlang der Schutzgebiets-
grenze). Die relativen Längen der Freileitun-
gen in den TG Schora, Dalchau und Lindau 
sind nahezu identisch (0,45-0,48 km/km²). Im 
TG Steckby existieren nach dem Rückbau in 
den 2000er Jahren keine Freileitungen mehr. 
Dagegen verlaufen zwischen den TG Schora 
und Steckby zwei parallele Hochspannungslei-
tungen in West-Ost-Richtung.

Beeinträchtigungen durch Windenergieanla-
gen (WEA) im Umfeld des EU SPA bestehen 
gegenwärtig v. a. durch die Windparks Zerbst-
Flugplatz und Straguth, die den Migrations-
korridor zwischen dem Zerbster Land und den 
Belziger Landschaftswiesen z. T. verriegeln 
und deren Standorte direkte Auswirkungen 
auf das Raumnutzungsverhalten von Groß-
trappen in den TG Schora und Lindau haben 
könnten. Demgegenüber ist der Korridor zwi-

Tab. 2: Anzahl der Großtrappen-Beobachtungen von 1990 bis April 2018 verteilt auf die TG des EU SPA 
zzgl. der jeweils letzten drei Beobachtungdaten (Quelle: FV Großtrappenschutz e. V.).
Table 2: Number of Great Bustard observations from 1990 to April 2018 distributed over the subregions of 
the EU SPA plus the last three observation dates.

Teilgebiet (TG) Schora Steckby Dalchau Lindau
1990-1999 64 6 0 4

2000-04/2018 4 2 3 6
∑ Beobachtungen 68 8 3 10

Letzte drei 
Beobachtungsdaten

25.03.2001 07.06.2013 20.04.2016 06.10.2011
09.07.2000 09.06.2010 23.09.2009 29.02.2004
23.04.2000 15.12.1992 23.09.2009 23.02.2004
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Abb. 6: Großtrappen-Beobachtungen ab 1990 bis April 2018 (n=160, blau) im UG und Bestandsdaten der 
Zerbster Teilpopulation 1990-2018 (orange) verteilt über die Jahre;  
Quelle: Staatl. Vogelschutzwarte Sachsen-Anhalt.
Fig. 6: Great Bustard observations from 1990 to april 2018 (n=160, blue) in the study area and population 
data of the local sub-population 1990 to 2018 (orange) distributed over the years.

Abb. 7: Anbaustruktur und Trends der wichtigsten Ackerkulturen in den TG Schora und Steckby in den 
Jahren 2009 bis 2015 sowie in 2018 (verändert nach: Staar 2016).
Fig. 7: Cultivation structure and trends of the most important arable crops in the areas Schora and Steck-
by from 2009 to 2015 and in 2018.
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schen dem Zerbster Land und dem Fiener 
Bruch weitgehend frei von WEA. WEA im 
geplanten Wind-Vorranggebiet Nr. V „Güter-
glück“ (RPG-ABW 2018) würden potenzielle 
Großtrappen-Einstände im westl. TG Schora 
sowie die Durchlässigkeit des Flugkorridors 
zwischen den TG Schora und Steckby stören.

Insgesamt verlaufen 30,8 km Straßen bzw. 
befestigte Wege (Schora 0,57 km/km2; Steck-
by: 0,6 km/km2) sowie 69,3 km unbefestigte 
Wirtschaftswege durch die beiden größten TG 
(Staar 2016). Hierbei sind insbesondere die 
beiden Bundesstraßen 184 (5.852 Kfz/24h; 
Quelle: www.bast.de) und 187a stark frequen-
tiert. Dagegen wurde die Bahnstrecke Berlin-
Güsten, die unmittelbar am NSG Osterwesten 
verläuft, bereits 2004 stillgelegt.

Geht man davon aus, dass Großtrappen 
durchschnittlich ca. 300 m Abstand zu Sied-
lungen einhalten, dann ergibt sich für die Ge-
samtfläche des EU SPA eine Meidungsfläche 
zu diesen von 15,4 %.

Konfliktbereiche durch flächige Gehölz-
strukturen sind kaum vorhanden, da lediglich 
1,1 % des EU SPA aus Wald besteht (BTNT 
vgl. Peterson & Langner 1992). Hingegen 
ergeben sich Barrierewirkungen durch hohe 
lineare Gehölzstrukturen, zumeist Hybrid-
pappelreihen, die auf insg. 18,2 km in den TG 
Schora (0,29 km/km²) und Steckby (0,43 km/
km²) stocken (Staar 2016). Eine Übersicht 
wesentlicher Fragmentierungsursachen zeigt 
Abb. 8.

Puffert man alle o. g. Strukturen mit den 
Meidungssdistanzen von Großtrappen nach 
Schwandner & Langgemach (2011), ergeben 
sich für die Ackerflächen des UG die in Abb. 
9 dargestellten zerschneidungsfreien Poten-
zialflächenkomplexe. Darüber hinaus bildet 
das Grünland der Steutzer Aue südlich des TG 
Steckby einen hinreichend großen Offenland-
komplex.

4.2.3 Prädation
Durch den Einsatz von Fotofallen (n = 3) 
an verschiedenen Leitstrukturen in den TG 
Schora und Steckby konnten insgesamt sechs 
verschiedene Raubsäugerarten nachgewiesen 

werden. Geordnet nach der Häufigkeit waren 
dies: Rotfuchs Vulpes vulpes (53 Ereignisse), 
Baum- und Steinmarder Martes martes und 
M. foina (42 Ereignisse), Marderhund Nycte-
reutes procyonoides (29 Ereignisse), Wasch-
bär Procyon lotor (23 Ereignisse), Dachs 
Meles meles (3 Ereignisse) und Mauswiesel 
Mustela nivalis (1 Ereignis). Die relativen 
Häufigkeiten für Rotfüchse an den verschie-
denen Kamerastandorten im EU SPA sowie in 
den beiden britischen Auswilderungsgebieten 
können Tab. 3 entnommen werden. 

Auswertungen der Telemetriedaten von fünf 
besenderten Seeadlern Haliaeetus albicilla 
zeigen überdies, dass die Greifvögel nicht 
mehr nur in den Wintermonaten mit den nor-
dischen Gänsen auf die Offenlandflächen des 
EU SPA ziehen, sondern inzwischen das Ge-
biet ganzjährig nutzen (Daten: Technisches 
Büro für Biologie Dr. Rainer Raab).

4.3 Akzeptanz
Im Ergebnis einer Befragung von elf im EU 
SPA wirtschaftenden Landwirten, die insge-
samt ca. 42 % der Gesamtfläche des EU SPA 
bewirtschaften, konnte eine grundsätzliche 
Zustimmung für das Wiederansiedlungspro-
gramm festgestellt werden (Abb. 10). Dies 
lag nicht zuletzt daran, dass eine Mehrheit der 
Betriebsleiter Großtrappen noch aus früheren 
Jahren kannte. Gleichwohl ist der finanzielle 
Ausgleich von Ertragseinbußen sowie eine 
problemlose Integrierung der Artenschutz-
maßnahmen in die betrieblichen Abläufe Vo-
raussetzung für eine Akzeptanz.

4.4 Auswilderungsstrategie und Auswilde-
rungsareal
Die für die Auswilderung vorgesehenen Vö-
gel sollen zukünftig von der Aufzuchtstation 
in Buckow (Staatl. Vogelschutzwarte Bran-
denburg) bezogen werden. Dort werden Eier 
gefährdeter Gelege aus den bestehenden drei 
Einstandsgebieten künstlich ausgebrütet, die 
Küken handaufgezogen und mit Hilfe eines 
Betreuers sukzessive an das Leben in Freiheit 
herangeführt. Eine detaillierte Beschreibung 
der Methode gibt Langgemach (2008, 2013).
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Kartengrundlage: Geobasisdaten 
© GeoBasis-DE/LVermGeo LSA 
[2019/010312].

Kartengrundlage: Geobasisdaten 
© GeoBasis-DE/LVermGeo LSA 
[2019/010312].
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Im Ergebnis kommt vorrangig das TG 
Schora als Ausgangspunkt der Wiederan-
siedlung infrage, da es größer als 3.000 ha ist 
und über ein Netz aus neun Potenzialflächen 
> 50 ha verfügt (Staar 2016). Insbesondere 
ein 230 ha großer Offenlandkomplex (Poten-
zialfläche 3; Abb. 11) im Umfeld des in das 
EU SPA integrierten NSG Osterwesten (102 
ha), in dem sich Anfang der 1990er Jahre der 
letzte Balzplatz im Zerbster Land befand, bie-
tet gute Voraussetzungen für einen störungs-
freien Ablauf der Auswilderungen und des 
Balz- und Brutgeschehens. Ein landeseigenes 
Grundstück innerhalb des NSG (Abb. 12) ge-
währleistet überdies die zeitnahe Errichtung 
einer ca. 13,5 ha großen Einfriedung zum 
Ausschluss von Raubsäugern und als Einge-
wöhnungsareal für die Auswilderungsvögel. 
Das zukünftige Habitatmanagement innerhalb 
des Schutzzauns ist hierbei an die saisonalen 

Lebensraumanforderungen der Großtrappe 
anzupassen.

4.5 Erfolgsindikatoren
Neben einer ausreichend hohen Reprodukti-
onsrate und einer möglichst geringen Altvogel-
mortalität (Alonso 2013) ist die Überlebensra-
te der Auswilderungsvögel die entscheidende 
Größe für die Etablierung und den Erhalt einer 
Teilpopulation (Streich et al. 1996). 

Die mittlere Mortalitätsrate der im Zuge der 
bestandsstützenden Maßnahmen in den deut-
schen Einstandsgebieten ausgewilderten Jung-
vögel beträgt nach dem ersten Winter 37,8 % 
(Zeitraum 2013-2017; FV Großtrappenschutz 
e. V. & Staatl. Vogelschutzwarte Branden-
burg) und in Großbritannien derzeit ca. 30 % 
(Manvell & Goriup 2017). Demgemäß sollte 
die Überlebensrate der Auswilderungsvögel 
im 1. Jahr bei ≥ 60 % liegen.

Tab. 3: Absolute Erfassungswerte, Fotofallentage und deren Quotient „Relative Häufigkeit“ von Rotfüch-
sen aus Fotofallen-Untersuchungen an verschiedenen Kamerastandorten im EU SPA Zerbster Land so-
wie in beiden Auswilderungsgebieten des britischen Wiederansiedlungsprojekts; Quelle: LIFE09/NAT/
UK/020 (2012).
Table 3: Absolute coverage, recording period and their quotient „Relative frequency“ of Red foxes from 
photo trap investigations in various camera locations in the EU SPA Zerbster Land as well as in both rein-
troduction areas of the British reintroduction project.

Standorte Anzahl 
Erfassungen Fotofallentage Relative Häufigkeiten 

(Ind./24 h)
NSG Osterwesten (TG Schora) 12 32 0,38
Alte Funkstation (TG Schora) 7 34 0,21
Elzholzgraben (TG Steckby) 34 56 0,61
Schutzzaun 1 (UK) 53 251 0,21
Schutzzaun 2 (UK) 12 179 0,07

Vorhergehende Seite: Abb. 8 oben und Abb. 9 unten.
Abb. 8: Wesentliche Fragmentierungsursachen im UG.
Fig. 8: Major fragmentation causes in the study area.

Abb. 9: Potenzialflächen im Umfeld des EU SPA Zerbster Land: nördlich Buhlendorf (1), zwischen Töp-
pel und Zollmühle (2), zwischen Güterglück und Nutha (3), zwischen Gehrden und Gödnitz (4), zwischen 
Prödel und Leitzkau (5), zwischen Eichholz und Zerbst (6), zwischen Kermen und Rodleben (7), südlich 
Wertlau (8), westlich Ladeburg (9), zwischen Leitzkau und Göbel (10), nordwestlich von Dalchau (11), 
nördlich von Brietzke und Kalitz (12) sowie nördlich und östlich von Quast (13).
Fig. 9: Unfragmented areas in the environment of the EU SPA Zerbster Land.
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Abb. 10: Ergebnisse der Umfrage unter Betriebsleitern [n = 11] von im EU SPA Zerbster Land wirtschaf-
tenden Agrarbetrieben [n = 10]; (ÖVF = Ökologische Vorrangflächen)
Fig. 10: Results of the survey among managers of farms operating in the EU SPA Zerbster Land.
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Abb. 11: TG Schora und Lage des Schutzzauns im NSG Osterwesten mit den umgebenden Potenzialräu-
men 2, 3, 6 und 8 („Kernzone“) inkl. Lage ehemaliger Balz- und Brutplätze.
Fig. 11: Area Schora and location of the planned fenced area in the Nature Reserve Osterwesten with the surroun-
ding potential areas 2, 3, 6 and 8 („core zone“) including the location of former display and breeding grounds.

Abb. 12: Potenzielles Auswilderungsgebiet im NSG Osterwesten. Foto: R. Köhler, 17.4.2018.
Fig. 12: Potential reintroduction area in the Nature Reserve Osterwesten.

Kartengrundlage: Geobasisdaten 
© GeoBasis-DE/LVermGeo LSA 
[2019/010312].



32                                                                                                                       Apus 24 (2019)

Bestandsparameter Indikatorwert
Anzahl der jährlich ausgewilderten Jungvögel ≥ 20 Ind.
Überlebensrate der Jungvögel nach dem ersten Winter ≥ 40 %
Jährliche Überlebensrate ab dem zweiten Lebensjahr ≥ 75 %
Anzahl Jahre bis zur ersten Brut ca. 5
Anzahl Jahre bis zur Etablierung einer Mindestgruppengröße von 15-20 Ind. ca. 10
Größe selbsttragender Population ≥ 65 Ind.

Tab. 4: Mindest- bzw. Maximalwerte von Bestandsparametern zur Evaluierung des Auswilderungserfolgs 
(nach Beendigung einer Testphase).
Table 4: Minimum or maximum values of population parameters for the evaluation of the release success 
(after completion of a test phase).

Es wird angestrebt, 20 Jungvögel pro Jahr 
auszuwildern. Gleichwohl wird empfohlen, in 
einer vorgeschalteten Testphase mit einer ge-
ringeren Anzahl zu starten. Entsprechend den 
Erfahrungen aus Großbritannien ist spätestens 
nach fünf Jahren mit ersten Bruterfolgen zu 
rechnen. Angaben über die Größe einer Popu-
lation, die sich durch eine natürliche Repro-
duktion selbst trägt, variieren stark und sind 
abhängig von der ökologischen Tragfähigkeit 
des Habitats (Burnside 2012). Es wird ein 
Mindestwert von 65 Individuen angenommen, 
der dem stabilen Gesamtbestand der Groß-
trappe im Zerbster Land zwischen den 1960er 
und 1980er Jahren entspräche (G. Dornbusch, 
mdl.). Auf Grundlage eines regelmäßigen und 
systematischen Monitorings zentraler Be-
standsparameter der ausgewilderten Individu-
en kann der Erfolg der Freilassungsstrategie 
anhand der in Tab. 4 aufgelisteten Werte künf-
tig bewertet und ggf. angepasst werden.

5. Diskussion und Bewertung

Bisher wurde weltweit kein einziger Fall be-
kannt, in dem Großtrappen aus eigener Kraft 
verwaiste Einstandsgebiete wiederbesiedeln 
konnten (CMS 2018). Insbesondere das artspe-
zifische Reproduktions- und Migrationsver-
halten schränkt die Fähigkeit ein, sowohl ehe-
malige Balz- und Brutgebiete - sofern diese 
überhaupt noch die Lebensraumkapazität auf-
weisen - als auch neue Habitate zu erschließen, 

da die Bindung der Vögel an funktionierende 
Fortpflanzungsgemeinschaften hoch ist (Lane 
et al. 2001; Martín et al. 2008, 2012; Osborne 
2005). Gleichwohl bildet das Zerbster Land in 
Sachsen-Anhalt einen Schwerpunkt für Groß-
trappen-Beobachtungen außerhalb des Fiener 
Bruchs, bei denen es sich wohl zumeist um 
dismigrierende Jungvögel handelt (Eisenberg 
et al. 2018). Gründe hierfür sind die verhält-
nismäßig unverbauten Flugkorridore zu beste-
henden Vorkommen im Fiener Bruch und in 
den Belziger Landschaftswiesen (Watzke & 
Litzbarski 2014) sowie der unzerschnittene 
Offenlandcharakter des Gebiets (Staar 2016). 
In den letzten Jahren haben sich die Nachweis-
Schwerpunkte vom zentralen TG Schora, in 
dem die letzten Einstände Mitte der 1990er 
Jahre verortet waren, auf das Umfeld der nä-
her an den bestehenden Einstandsgebieten ge-
legenen TG Dalchau und Lindau verschoben. 
Der günstigen Landschaftsstruktur des Zerbs
ter Lands steht eine intensive Landbewirt-
schaftung gegenüber (Staar 2016). Zusätzlich 
sorgte der Strukturwandel mit der Abkehr von 
Flächenstilllegungen und der Subventionie-
rung großflächiger Energiepflanzenkulturen 
für eine Verschärfung des Flächendrucks 
(Flade & Schwarz 2011; Flade 2012; Geor-
ge 2010). Demgemäß bestimmen nur wenige 
konventionell angebaute Kulturen die Frucht-
folgewechsel im UG. Weder großtrappenför-
dernde „Positivstrukturen“ wie Brachflächen 
mit großer Deckungsgradvarianz und hohem 
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Arthropodenvorkommen als Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Kükenaufzucht (Litzbarski 
et al. 1987; Litzbarski et al. 1996) noch exten-
siv bewirtschaftete Feldfrüchte ohne Einsatz 
von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln finden 
sich derzeit in auch nur annähernd ausreichen-
der Größenordnung im UG. Da die Schutzge-
bietsverordnung weitgehend nicht umgesetzt 
wird, befindet sich das NSG Osterwesten in ei-
nem schlechten Erhaltungszustand und unter-
scheidet sich derzeit nicht von den umliegen-
den intensiv bewirtschafteten Feldschlägen. 
Überdies sind zahlreiche Weg-, Graben- und 
Saumränder zugunsten der Anbauflächen im 
Verlauf der Jahre weiter verschmälert worden 
(Fischer & Fabian 2019). Dementsprechend 
ist die derzeitige Habitatstruktur als ungünstig 
einzustufen. Eine zukünftige Anbaustruktur im 
EU SPA sollte sich an den Kriterien von Staar 
(2016) orientieren. Überdies sollten ≥ 25 % der 
NSG-Fläche mit Hilfe von Agrarumwelt- oder 
Vertragsnaturschutzmaßnahmen über groß-
trappengerechte Strukturen mit angepassten 
Pflegeterminen verfügen. Ferner sind in der 
unmittelbaren Umgebung des Auswilderungs-
areals auf den störungsarmen Potenzialflä-

chen 2, 3, 6 und 8 weitere Positivstrukturen 
und geeignete Winteräsungsflächen (≥ 10 %) 
zu konzentrieren (vgl. Flade et al. 2011). Die 
hierbei umgesetzten Habitataufwertungen för-
dern überdies auch andere gefährdete Arten 
der Agrarlandschaft (Langgemach & Watzke 
2013).

Die Zerschneidung potenzieller Habitate 
durch vertikale Strukturen stellt eine weitere 
Ursache für das Verwaisen ehemaliger Ein-
standsgebiete dar (Litzbarski & Litzbarski 
1996). Hierdurch wird die Konnektivität bei 
kleinräumigen (Balz,- Brut- und Nahrungs-
flächen) sowie bei großräumigen Wechseln 
(Austausch zwischen Teilpopulationen) ver-
ringert oder sogar völlig eingeschränkt (Eisen-
berg et al. 2018; Raab et al. 2011a). Anflüge 
an Energiefreileitungen sind gegenwärtig mit 
für die meisten direkten Verluste von Groß-
trappen verantwortlich (Litzbarski & Litz-
barski 2015; Martín et al. 2007; Raab et al. 
2009; Raab et al. 2011b; Raab et al. 2014), 
dies gilt insbesondere für offenflächenque-
rende Freileitungen. Demnach sollen bereits 
durchgeführte Erdverkabelungen (TG Steck-
by) nach Auskunft des örtlichen Netzbetrei-

IUCN-Kriterium Bewertung
1.	 Taxonomischer Status 3/3
2.	 Verfügbarkeit von Spendertieren 3/3
3.	 Auswirkungen auf die Quellpopulation 3/3
4.	 Integration ins Zielgebiet 2/3
5.	 Gefährdungsursachen:

a.	 Landwirtschaftliche Anbaustruktur/Habitateignung 1/3
b.	 Fragmentation 2/3
c.	 Prädation 1/3
d.	 Störungen 2/3

6.	 Auswirkungen auf das Ökosystem 3/3
7.	 Sozioökonomische Auswirkungen 1/3

Gesamtpunktzahl 21/30

Tab. 5: Bewertung wesentlicher IUCN-Kriterien (3 Punkte = Kriterium voll erfüllt; 2 Punkte = überwie-
gend erfüllt; 1 Punkt = teilweise erfüllt; 0 Punkte = nicht erfüllt).
Table 5: Evaluation of essential criteria of the IUCN Guidelines for Reintroductions.
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bers v. a. an kritischen Verläufen im Umfeld 
des Auswilderungsgebiets fortgesetzt werden. 
Darüber hinaus ist eine zeitnahe Markierung 
der Hochspannungstrasse zwischen den TG 
Schora und Steckby mit geeigneten Markie-
rungen (Raab et al. 2009, 2011b) anzustreben.

Auch WEA-Standorte beeinflussen das 
Raumnutzungsverhalten von Großtrappen 
(Raab et al. 2009; Raab et al. 2011a) und de-
gradieren insbesondere das Umfeld traditio-
neller Brutareale und Wintereinstände (Litz-
barski et al. 2011). Im Sinne einer erfolgrei-
chen Wiederansiedlung hat die Offenhaltung 
unverbauter Flugkorridore und von Großtrap-
pen-Einstandsgebieten neben der Einhaltung 
der Abstandsempfehlungen und des Umge-
bungsschutzes an Vogelschutzgebieten (LAG 
VSW 2014; MULE 2018) höchste Priorität. 
Dies gilt v. a. für die Planung und Errichtung 
zukünftiger Wind-Vorranggebiete.

Berücksichtigt man die großflächig abgän-
gigen Hybridpappelstreifen und die geringen 
Waldanteile im EU SPA, so ist der Zerschnei-
dungsgrad durch vertikale Strukturen im Aus-
wilderungsgebiet als vergleichsweise gering 
zu bewerten. Über die Grenzen des Vogel-
schutzgebiets hinaus zeigt eine GIS-Analyse 
unzerschnittene Potenzialflächenkomplexe 
im Umfeld des EU SPA auf. Gleichwohl hat 
die Methode ihre Grenzen, da die Ermittlung 
mittels Meidungsdistanzen zwar Offenräume, 
nicht aber die für eine artgerechte Lebensrau-
meignung ebenso wichtigen Anbaustrukturen 
identifizieren kann.

Eine große Gefährdung speziell für Boden-
brüter geht von Raubsäugern aus, deren Be-
stände in den letzten Jahrzehnten z. T. stark 
zugenommen haben (u. a. Goretzki et al. 
1999, 2011; Schwarz et al. 2005). Zusätzlich 
verschärfen mittlerweile etablierte gebiets-
fremde Arten wie Waschbär und Marderhund 
sowie die Bestandszunahmen von Seeadler 
und Kolkrabe Corvus corax die Situation seit 
dem Aussterben der lokalen Großtrappen-
Population (CMS 2018; Fischer & Fabian 
2019; Kolbe et al. 2018).

Da Landschaftsstruktur und -nutzung einen 
wesentlichen Einfluss auf die Populationen 

von Beutegreifern haben, sind nachhalti-
ge Lösungen nur unter der Betrachtung des 
gesamten Ursachenkomplexes zu erwarten 
(Fawzy et al. 2017; Langgemach & Belle-
baum 2005). Demnach sollte ein zukünftig im 
Auswilderungsgebiet stattfindendes Prädati-
onsmanagement einerseits Lebensräume und 
Leitstrukturen potenzieller Prädatoren ver-
schlechtern (z. B. Entnahme von Ansitzbäu-
men). Zum anderen sind, neben der Errich-
tung eines ca. 13,5 ha großen Schutzzauns im 
NSG Osterwesten zur Erhöhung des Bruter-
folgs, flächendeckend mobile und stationäre 
Fangeinrichtungen an Raubsäugerpässen in 
Zusammenarbeit mit den örtlichen Jägern 
mit dem Ziel einer Bestandsregulierung der 
Raubsäuger-Populationen einzurichten. Ohne 
die Umsetzung o. g. Maßnahmen erscheint 
die langfristige Zielsetzung einer selbsttra-
genden Reproduktionsrate aussichtslos.

Zudem können Störungen speziell am Be-
ginn der Auswilderung für Beeinträchtigun-
gen im Ablauf sorgen und Abwanderungen 
zur Folge haben (D. Waters, mdl.). Darüber 
hinaus führen störungsbedingte Fluchten in 
der hochsensiblen Balz- und Brutzeit zu ei-
nem gestörten Paarungsverhalten und damit 
zu einer verringerten Befruchtungsrate, zur 
Aufgabe von Gelegen sowie in den Winter-
monaten zu nachhaltigem Energieverlust (u. 
a. Litzbarski & Litzbarski 2015). Im Zusam-
menhang mit landwirtschaftlichen Arbeits-
gängen, Verkehr und Freizeitaktivitäten her-
vorgerufene Störungen gelten als besonders 
intensiv (Raab et al. 2014, 2015; Sastre et 
al. 2009). Demgemäß sind entsprechende 
Vereinbarungen mit Landnutzern in erster 
Linie für die Balz- und Brutzeit zu treffen. 
Infolge des Ausbaus des Wirtschaftswege-
netzes haben kleinräumige Verkehrsbewe-
gungen zugenommen, so dass v.  a. im Um-
feld des Schutzzauns und in der Nähe von 
Raumnutzungsschwerpunkten die öffentliche 
Nutzung der Wirtschaftswege einzuschrän-
ken und eine Besucherlenkung einzurichten 
ist. Der gegenwärtige Freizeitdruck in der 
Region wird indes als verhältnismäßig gering 
bewertet.
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Die Konzeption der Auswilderungsstrate-
gie und die Ermittlung des Auswilderungsare-
als sind an den Kriterien der IUCN-Richtlinie 
ausgerichtet (IUCN/SSC 2013). Demgemäß 
gehören die Auswilderungsvögel derselben 
Unterart Otis tarda tarda an wie die Vögel der 
ausgestorbenen Zerbster Teilpopulation. Die 
von Langgemach (2008) beschriebene Metho-
de der künstlichen Aufzucht setzt voraus, dass 
wildlebende Weibchen imstande sind, erfolg-
reich Nachgelege hervorzubringen. Zudem 
legt ein Entscheidungssystem die Kriterien 
zur Entnahme der Eier aus der Wildpopula-
tion fest, um die Spenderpopulation nicht zu 
gefährden (Langgemach 2013). Die im Laufe 
der letzten Jahre verbesserte Integration der 
Jungvögel in die Wildbestände und eine damit 
einhergehende Verringerung der Sterblichkeit 
belegt die Effizienz der angewendeten Aus-
wilderungsstrategie (FV Großtrappenschutz e. 
V. & Staatl. Vogelschutzwarte Brandenburg, 
2018). Gleichwohl gibt es für Auswilderungen 
in einer intensiv genutzten Agrarlandschaft 
keine vergleichbaren Erfahrungen, so dass zu 
Beginn der Wiederansiedlung mit einer redu-
zierten Gruppengröße begonnen werden sollte, 
um die Auswilderungsstrategie an die lokalen 
Bedingungen anzupassen. Aufgrund des Feh-
lens eines lokalen Wildbestands, in den sich 
die Jungtrappen integrieren könnten, besteht 
das primäre Ziel in einer nachhaltigen Bindung 
der Vögel an das Auswilderungsgebiet. Hierbei 
kommt erschwerend hinzu, dass sich die aus-
gewilderten Jungvögel den bereits etablierten 
Fortpflanzungsgemeinschaften dauerhaft an-
schließen könnten, bevor sich im Zerbster Land 
eine feste Teilpopulation etabliert hat. Hierbei 
zeigen die Erfahrungen aus Großbritannien, 
dass die Herausbildung einer arttypischen So-
zialstruktur mit ca. 15-20 residenten Altvögeln 
zwar mehr als zehn Jahre in Anspruch nehmen 
kann, in der Folge aber aufgrund einer gefes-
tigten Standorttreue der Vögel und fortgesetzter 
Auswilderungen starke Bestandszuwächse ver-
zeichnet werden konnten (Manvell & Goriup 
2017; D. Waters, mdl.).

Eine nachhaltige Gebietsbindung ist über-
dies durch die Verringerung von Störungsquel-

len und die Einrichtung ausreichender Rück-
zugs- und Winteräsungsflächen zu erreichen 
(CMS 2018; Raab et al. 2015). Zudem kann 
das Halten von nichtauswilderungsfähigen 
Gefangenschaftsvögeln innerhalb des Schutz-
zauns zur Initiierung eines Balzgeschehens 
und infolgedessen zur Wiederherstellung des 
ehemaligen Balzplatzes im NSG Osterwesten 
verhelfen (Litzbarski et al. 2011; Langgemach 
2013; Watzke & Litzbarski 2014).

Perspektivisch ist ein weiteres Auswil-
derungsareal im zweitgrößten TG Steckby 
denkbar, da dieses über einen sehr geringen 
Fragmentierungsgrad sowie über Böden mit 
geringen Ertragspotenzialen verfügt, was die 
Umsetzung von Agrarumwelt- oder Vertrags-
naturschutzmaßnahmen erleichtert. Die beiden 
TG Dalchau und Lindau eignen sich vor allem 
als Trittsteine innerhalb der Flugkorridore zwi-
schen den bestehenden Einstandsgebieten und 
den TG Schora und Steckby.

Wiederansiedlungen von charismatischen 
Tierarten besitzen ein hohes Potenzial für den 
lokalen Fremdenverkehr und können positive 
sozioökonomische Effekte für die betroffene 
Region bewirken, wie die Besucherzahlen im 
Havelländischen Luch zeigen (Langgemach & 
Watzke 2013). Grundvoraussetzung für eine 
Akzeptanz des Projekts ist aber der Einbezug 
der Landnutzer in die Planungen von Betriebs-
abläufen (Joormann & Schmidt 2017). Dafür 
werden zukünftig flexible Förderprogramme 
benötigt, die auf die Habitatanforderungen der 
Großtrappe abgestimmt sind aber auch eine 
Wirtschaftlichkeit der Nutzung gewährleisten. 
Für eine langfristige Absicherung des Projekts 
ist neben der Koordination der Schutzmaßnah-
men mit den zuständigen Behörden die Un-
terstützung des Landes Sachsen-Anhalt unab-
dingbare Voraussetzung.

In einer abschließenden Beratung mit ei-
nem fachlichen Beirat (Marcus Borchert, Dr. 
Heinz Litzbarski, Henrik Watzke, Stefan Fi-
scher, Gunthard Dornbusch, Dr. Torsten Lang-
gemach) wurden wesentliche Kriterien der 
IUCN-Richtlinie für das Zerbster Land disku-
tiert und mittels einer Punktevergabe bewertet 
(Tab. 5). Hierbei ist für eine positive Erfolgs-
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prognose mindestens die Hälfte der maximal 
zu erreichenden Punktzahl vonnöten gewesen.

Nach Abwägung der Vorteile für den Erhal-
tungszustand der deutschen Metapopulation 
der Großtrappe mit den Kosten und Risiken, 
die mit einer derartigen Translokation ver-
bunden sind, kann gemäß den Forderungen 
des MoU und Art. 3 und 4 der EU-VSchRL 
sowie unter Berücksichtigung der IUCN-
Richtlinie - vorbehaltlich der Umsetzung o. g. 
Maßnahmen und unter der Voraussetzung einer 
langfristigen Finanzierung - das Wiederansied-
lungsprogramm der Großtrappe im EU SPA 
Zerbster Land fachlich empfohlen werden.
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